
Wer will mich?
Ostallgäu – Die Tierhilfe Arche
Noah und der Kreisbote Kauf-
beuren arbeiten mit der Ak-
tion „Wer will mich?“ zusam-
men und suchen Tieren ein
neues Zuhause. Falls Sie also
Interesse an einem Tier haben,
melden Sie sich bei der Tier-
hilfe Arche Noah unter Tel.
08348/258 oder schauen Sie
auf www.archenoah-tierhilfe.
de vorbei.

Mischlingshündin Savennah
wurde 2015 in Rumänien ge-
boren und kam 2017 nach
Deutschland, nachdem sie
schwer verletzt aufgefunden
wurde. Hier blühte sie rich-

tig auf und ist jetzt bei der
Arche, da ihr Frauchen sich
nicht mehr um sie kümmern
kann. Savennah ist eine liebe,

aufgeweckte Hündin, die das
Leben liebt. Sie genießt Strei-
cheleinheiten und kommt so-
wohl mit Artgenossen als auch
Katzen gut aus. Sie kann keine
Treppen laufen, ansonsten ist
sie topfit und sucht einen End-
oder Pflegeplatz.

Heute Savennah

Tiere suchen
ein neues Zuhause

Savennah sucht ein neues Zuhause. Foto: Arche Noah

Eine Ära in Kaufbeuren
Zweiter Bürgermeister Gerhard Bucher beendet sein politisches Wirken

Kaufbeuren – Es gibt Men-
schen in der Stadt, die den
Namen „Bucher“ besser zu-
ordnen können, als den ei-
nes Landes- oder Bundespo-
litikers. Das ist auch kein Wun-
der, denn schließlich beendet
Gerhard Bucher nach 36 Jah-
ren im Stadtrat und 24 Jah-
ren als Zweiter Bürgermeister
und Stellvertreter des Ober-
bürgermeisters mit Ablauf
des 30. April seine politische
Tätigkeit im Ehrenamt für
die Stadt Kaufbeuren. Damit
prägte der im Ortsteil Kem-
nat Ansässige seit Jahrzehnten
maßgeblich die Geschicke der
Stadt mit. Der Kreisbote sprach
mit dem 75-Jährigen über ein
Leben mit der Politik und für
die Stadt.

„Ich habe mich schon als jun-
ger Mann für die Politik inte-
ressiert“, erzählt Bucher. „Das
leidenschaftlich gerne gespiel-
te Schafkopfspiel habe ich auf-
gehört und stattdessen am
Stammtisch mit diskutiert, wenn
sich die Älteren unterhalten ha-
ben.“ Insbesondere in der Dis-
kussion über die Gebietsreform
1972 der bis dahin selbstständi-
gen Gemeinde Kemnat. Er sei
von Anfang an ein Verfechter für
die Zuordnung zu Kaufbeuren
gewesen, weil er dort gerade
mit Blick auf die Schulen mehr
Potenzial gesehen habe, als bei
der ebenfalls möglichen Anglie-
derung an Irsee. Damit war das
Interesse an politisch aktiver Be-
teiligung und eigener Übernah-
me von Verantwortung endgül-
tig geweckt.

So kandidierte Gerhard Bu-
cher 1978 erstmalig für den
Kaufbeurer Stadtrat, im Ergeb-
nis reichte Platz 22 bei der CSU
aber nicht aus. Der Sprung ins
Gremium gelang dann 1984,
als Bucher auf Platz 16 lande-
te. „Damit zog ich als letzter
Kandidat für die Partei in den
Stadtrat, womit ich sehr zufrie-
den sein konnte, denn ich war
ja in der Stadt kaum bekannt,
sondern privat und beruflich

mehr im Umland unterwegs“,
erinnert sich der Senior.

Meilensteine
„Ein Anliegen war mir immer

die Osttangente“, sagte Bucher
auf die Frage nach prägenden
Erinnerungen. „Bei Vergleichen
mit anderen Städten hatten die-
se ihren innerstädtischen Ver-
kehr besser gelöst.“ Das hätte
sich durch die ganze Amtszeit
gezogen, sei bis heute nicht ge-
löst und mache andere Lösun-
gen beispielsweise für Radwe-
geanbindungen schwieriger.
Besonders positiv ist dem zu-
künftigen „Privatier“ ein Pro-
jekt in Erinnerung, an dem er
maßgeblich beteiligt war: der
Ausbau des Reifträgerweges.
Nach langen Jahren der Dis-

kussion mit Streitereien war es
Bucher geglückt, durch Ver-
handlungen die jetzige Lösung
zu erreichen. „Der endgültige
Verlauf fehlt aber leider noch,
denn eigentlich müsste die Stra-
ße direkt auf der OAL 6 zwi-
schen Pforzen und Germaringen
münden.“ Sie befindet sich am
Ende des Reifträgerweges und
ist über einen Weg in rund 500
Meter Entfernung mit einem an
der OAL 6 angegliederten Pend-
lerparkplatz verbunden.

Bei der erstmalig angestreb-
ten Kandidatur für den Landtag
1994 schaffte der Listenkandidat
Bucher den Sprung nicht und
landete letztlich als erster Nach-
rücker für Schwaben. 2003 da-
gegen war er nach seinen Wor-
ten von eigenen Parteifreunden

regelrecht „ausgebootet“ wor-
den, indem durch einen weite-
ren, relativ unbekannten Lis-
tenkandidaten, sein Einzug in
den Landtag verhindert worden
war. „Es gab natürlich keinen
Anspruch auf das Amt, aber ich
hätte es mit dem aufgebauten
Netzwerk gerne gemacht und
auch gekonnt“, klingt es zwar
enttäuscht, aber ohne Groll aus
Buchers Mund.

Wenig Freiraum
Ein starker Rückhalt war von

Anfang an seine Ehefrau Afra,
der zudem ein großer Anteil
für die Erziehung der vier Kin-
der zufiel. „Sie hat mich im-
mer unterstützt. Allerdings sind
die Kinder aus heutiger Sicht
damals etwas zu kurz gekom-

men“, erläutert Bucher. „Doch
sie haben bei den vielen Akti-
vitäten in den Vereinen für das
Gemeinwohl bestimmt auch et-
was Positives mitbekommen.“
Es habe wenig Freiraum gege-
ben, „man funktionierte halt“,
aber es habe auch Zeiten gege-
ben, die aufgrund der Begeis-
terung keine Belastung darge-
stellt hätten. Heute würde er
selbst bezüglich Schule und
Ausbildung von vorneherein
andere Weichen stellen und
damit günstigere Vorausset-
zungen für viele Pläne schaffen.

Zukunftspläne
Für die Zukunft hat Gerhard

Bucher noch einiges vor. Ganz
oben auf der Liste steht die klas-
sische Alpenüberquerung auf
dem E5 von Oberstdorf nach
Meran durch die Allgäuer, die
Lechtaler und die Ötztaler Al-
pen, die für viele Wanderer
als Überquerung des Alpen-
bogens einen Traum darstellt.
Nach wie vor spielt aber auch
seine Familie eine große Rol-
le, mit der er sich auf gemein-
same Hüttenabende freut. Er
möchte seine Gesundheit und
das Leben genießen und na-
türlich: Wie bisher auch viele
Menschen in Stadt und Land
treffen und damit weiterhin
„nah am Menschen“ sein. Für
sein Wirken und die langjähri-
gen Verdienste um das Gemein-
wohl wird Gerhard Bucher mit
der Verleihung des Kaufbeurer
Ehrenrings gewürdigt. Dies hat-
te der Kaufbeurer Stadtrat in
seiner letzten Sitzung der ab-
laufenden Periode einstimmig
beschlossen.

Doch manchmal wieder-
holt sich Geschichte: Im neu-
en Stadtrat wird wieder ein
Gerhard Bucher die Interessen
der Kaufbeurer Bürger vertre-
ten: Der namensgleiche älteste
Sohn des ausscheidenden Bür-
germeisters wird ab 1. Mai im
Stadtrat sitzen und damit in
die Fußstapfen seines Vaters
treten. wb

Nach einem in jeder Form erfüllten Leben mit der Politik und für die Gesellschaft geht Gerhard
Bucher nun in eine mehr privat geprägte Zukunft. Foto: Becker

Kultur in der Corona-Krise
Wie gehen Kaufbeurens Kulturschaffende mit der Situation um?

Kaufbeuren – Kultur wird nicht
zu den überlebensnotwendi-
gen Aktivitäten gerechnet. Da-
her sind Konzerte, Lesungen,
Theatervorstellungen, Klein-
kunst, Ausstellungen, Jubilä-
umsveranstaltungen, Festivals
bis auf Weiteres nicht erlaubt,
vor allem weil es bei kulturellen
Veranstaltungen jeglicher Art
natürlich unmöglich ist, die zur
Eindämmung der Corona-An-
steckungsgefahrerforderlichen
Mindestabstände einzuhalten.

Stadtmuseum, Isergebirgs-Mu-
seum, Kunsthaus sowie die übri-
genKaufbeurerMuseenundAus-
stellungensindausdiesemGrund
geschlossen.Stadt-undTänzelfest-
knabenkapelle haben ihre Früh-
jahrskonzerte ebenso abgesagt
wie die Musikvereinigung Neu-
gablonz (MVN). Besonders für
die MVN sind die ausgefallenen
EinnahmenvomFrühlingskonzert
ein schwerer Rückschlag für das
bis 30. April terminierte Crowd-
funding-Projekt zur Finanzierung
der zweisprachigen Dokumenta-

tion von „30 Jahre Freundschaft
mit Mlada Dechovka“. Der Su-
detendeutsche Tag an Pfingsten,
zu welchem die Kaufbeurer Kul-
tur- und Bayerischen Mundart-
preisträger „Mauke – Die Band“
eingeladen gewesen wären, ist
auf den Herbst verschoben. Ver-
anstalter wie der Kulturring oder
der Ortsbildungsausschuss Neu-
gablonzhabenebenfalls vorläufig
alle Aufführungen und Konzerte
eingestellt und die dafür bereits
vor bis zu einem Jahr engagierten
Gruppen und Einzelkünstler auf
„später“ vertröstet. Später, wenn
die Corona-Krise überstanden ist
und wieder Normalität einzukeh-
ren beginnt. Bis jetzt ist dieser
Zeitpunkt jedoch nicht abzuse-
hen. Vielmehr werden täglich
neue Absagen oder Verschie-
bungen veröffentlicht.

Theater- und Musikproben
nicht möglich

Es geht dabei jedoch nicht
nur um die bei Veranstaltungen
vom Publikum nicht einhaltba-

ren Abstände. Momentan kön-
nen Musikkapellen, Bands und
Theatergruppen noch nicht ein-
mal Proben abhalten, um nach
der Rückkehr in die Normalität
für Auftritte parat zu ein. Vor-
standssitzungen erfolgen über
Telefonkonferenz per „Zoom“
oder „Skype“. „Aber selbst wenn
irgendwann Proben von einzel-
nen Registern (Instrumenten-
gruppen) eventuell mit Mund-
schutz sogar wieder erlaubt sein
sollten – wie können denn Bläser
mit Mundschutz proben? Das
geht höchstens bei Trommlern
und Streichern“, gibt Dirigent
Wolfgang „Waggi“ Wagner von
der Tänzelfestknabenkapelle
zu bedenken. Aber man werde
auf jeden Fall bereit sein, wenn
Auftritte wieder erlaubt sind –
„auch wenn’s dann vielleicht a
bissl schief klingt.“ Ohne Gele-
genheit zum Proben stehen je-
doch zum Teil auch die für spä-
ter im Jahr geplanten Veranstal-
tungen wie Jubiläen, Festivals
und Inszenierungen in Frage, für

die bereits erhebliche Investiti-
onen getätigt wurden. Theater
im Turm zum Beispiel wollte im
Herbst mit der besonders vor-
bereitungsintensiven Operette
„Zum weißen Rössl“ heraus-
kommen. Nun sind wegen Co-
rona Schauspieler und Musiker
zu Hause auf sich gestellt, um
Texte und Musikstücke wenigs-
tens allein zu üben, ohne jedoch
ein Gespür fürs Zusammenspiel
zu bekommen.

Unterstützung vom Freistaat
zur Existenzsicherung

Als zusätzliche finanzielle Be-
lastung zu den fehlenden Ein-
nahmen aus jetzt ausgefallenen
Veranstaltungen bleiben bei
Vereinen die laufenden Kosten
wie Proberaummieten oder ge-
druckte Jahresprogramme be-
stehen. Künstler, die von En-
gagements ihren Lebensunter-
halt bestreiten müssen, sehen
sich sogar in ihrer Existenz be-
droht. Immerhin erhalten aber
auch Kunst- und Kulturschaf-

fende in Bayern Unterstützung
vom Freistaat zur Existenzsiche-
rung während der Corona-Pan-
demie.

Kameradschaft fehlt

Zwar sind Kulturveranstal-
ter, freiberufliche Künstlerin-
nen und Künstler sowie Kul-
turvermittler nicht unbedingt
arbeitslos – es ist unfassbar,
wie viel Kreativität und Spiel-
freude in Online-Projekte wie
zum Beispiel die „Wohnzim-
mer-Konzerte“ und Lesungen
der Kaufbeurer Coronale (wir
berichteten) gesteckt werden.
Aber diese Aktivitäten sind un-
bezahlt und dienen eher der ei-
genen Beschäftigung sowie der
Unterhaltung und dem „Bei-
der-Stange-Halten“ des durch
die Ausgangsbeschränkungen
ans Haus gefesselten Publi-
kums. Ein weiterer Grund für
die Online-Anstrengungen vor
allem der jugendlichen Grup-

pierungen wie Kulturwerkstatt
oder TKK ist eine Aufrechter-
haltung der Kameradschaft
und des Gruppengefühls. Die
Kulturwerkstatt stellt daher als
„KW-Challenges“ regelmäßig
Aufgaben ins Netz wie das
Zeichnen und Schreiben von
Briefen, um den besonders
isolierten Bewohnern von Se-
niorenheimen eine Freude zu
machen, oder das Schaffen ei-
nes Gemeinschaftskunstwerks
oder das Erstellen von „Mut-
mach-Clips“. Irgendwie geht
es bei allen weiter. iza

Eine Übersicht über die Aktivitä-
ten von Kaufbeurer Kulturschaf-
fenden während der Corona-Kri-
se (ohne Anspruch auf Vollstän-
digkeit) finden Sie unter www.
kreisbote.de/Kaufbeuren unter
diesem Artikel.

Stadtsaal (von links oben), Kunsthaus kaufbeuren, Gablonzer Haus und Isergebirgs-Museum,
Stadttheater, Erlebnisausstellung im Haus der Gablonzer Industrie, Kulturwerkstatt, Tänzelfest-
knabenkapelle, Stadtmuseum, Stadtkapelle. Fotomontage: Zasche

Kaufbeuren–Der fürMitteMärz
geplante Informationsabend am
Marien-Gymnasium Kaufbeuren
konnte wegen der Schulschlie-
ßung aufgrund der Corona-Pan-
demienichtdurchgeführtwerden.
Füralle interessiertenSchülerinnen
derviertenKlasseundderenEltern
sindaufderHomepageallewich-
tigenInformationenzumÜbertritt
ansGymnasium,einSchulfilm,ei-
ne virtuelle Informationsmappe
und mehrere Bildergalerien hin-
terlegt. Auch eine Anmeldung
am Marien-Gymnasium ist trotz
der schwierigen Situation ab so-
fort möglich. Das online zur Ver-
fügunggestellteAnmeldeformular

kannentwederdirektamCompu-
terausgefülltundperE-Mmailver-
sandt werden. Es kann aber auch
handschriftlichausgefülltundauf
dem Postweg an die Schule zu-
rückgeschicktwerden.Einedetail-
lierteAnleitungundweitere Infor-
mationensindaufderHomepage
unter „Übertritt und Online-An-
meldung“ zu finden. Sobald dies
wieder erlaubt ist, wird die Schu-
le individuelle Schulhausführun-
gen in Kleingruppen für Interes-
sierteanbieten.AuchdieseTermi-
ne werden über die Homepage
des Marien-Gymnasiums www.
marien-gymnasium.de und die
Grundschulen veröffentlicht. kb

Online-Anmeldung am Marien-Gymnasium
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Otto Nocker GmbH . Hauptstraße 2 . 87656 Germaringen . Tel. 08341 66090

WERKSVERKAUF
Neue Öffnungszeiten

Dienstag 13.30 –17.30 Uhr
Mittwoch 13.30 –17.30 Uhr
Donnerstag 13.30 –17.30 Uhr
Freitag 13.30 –17.30 Uhr


